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568 DIE BERNER WOCHE

Ragufa an der fldria.
.Huf Klippen blnausgebaut, auf Bergbänge pinaufgefdjoben, oon wuchtigen Seftungsmauern umgürtet,

träumt diefe Stadt oon tbrer romantlfdjen Vergangenbeit.

ihrem £>errn oergcbens 3urüdgerufcn, eine graue Dogge bie

Dreppe herauf, ein fdjönes Dier, bas fid) unruhig unter betn

Difd) f)enoiiI)Itc. ©s madje nichts,' bie ôerren gingen bod)

hinunter, horte 3ol)annes bett Shirt nidjt mit befonberer

3urüdhaltung lagen; balb barauf fatn ans ber Dreppe,

bie unoermittelt in ben Staunt hinein führte, ein mit berber

©lcgait3 gefleibcter Sftann oon oicrjig Jahren herein, maffig
iit ben (Schultern, mit einem oieredig gefdmittenen blottbett

Stollbart. ©r bat trot? bent Shirt büflid) um ©ntfdjulbigung,
bah er ftören tnüffe, es battere nur ein paar SJtinutcn; bann

gab er allerlei Stntoeifungen über bie ©ebede, toobei 3o»

hanttes ebenfo feilte breite SJtäitnerhanb toie bie tlangoollc
Stimme betounbern muhte, legte nod) einen fjlieberftraufe in
eine ber tiefen fjenfterbänfe, oerbeugte fid) toieberum böflid)

gegen bie beiben uttb ging feine Dogge rufenb hinunter,
oott betn Shirt mit ber ftappe iit ber £>anb ebenfo beoot

bebienert, toie er oorher tnürrifch getoefen mar. ©leid) barauf
brachte bas ©iäbdjen, biesmal mit einer weihen Sdniqc, ben

SBein herauf : Sie fönnten üerlättfig bleiben, habe ber $err gejagt.

Shcldjer fjjerr? fragte 3obannes uitb toar gerei3t ge=

itug, fie mit beut Shcin toieber fort3ufd)iden. Der junge

SJtertelbad), ber Sohn nom Sefibcr, fagte fie oertraulid) flü»

fternb oor ©hrfurdyt. Stun muhte Johannes 3ornig lachen

unb als er mit bem Sartholomeus aufliefe, tonnte er fid)

nid)t enthalten, ihm 31t fagen: bafe er nichts abfd)eulid)eres
in ber Shelt beobad)tet habe, als toeiiu ein SJtenfd) oor bem

anbern beoot fei, toie bas hier eben gefdjeben toäre.

©r roufctc 3iinäd)ft itidjt, toas bem Hauslehrer anfallt,
als er ihn mit 3udettben Sippen anfah, fein ©las toieber

biuftellte, ohne 311 trinten, unb ans fjenftcr trat.

tütir geht es auch fo, fagte er ba mehr gegen bie neu»

mobifcheit ©ubenfd)eiben als 311 ihm: ©or brei Sagen habe

ich gerabe fo oor Obrem Ontel, bem §errn ftommer3icnrat,
geftanben. (jjortfebung folgt.)

SKogufa,
ber 3auher am Slbriatifdjett SOteer.

ûeït unb ©I)otos Bon Steffi Gcf)affdI)ofer.

©s ift fchtoer, ben gewaltigen
©inbrud in Shorte 311 tleiben, ben

man 3um erftenmal oon Stagufa, bem
flaoifdjen Dubroonit, empfängt. Stad)
einer 3meiunbbreifeigftünbigen gott»
oollen (Jährt burch bie SIbria mit
einem ber fd)Ian!en ©ilbampfer ber
,,3abransfa ©looibba", immer fd)ön
längs ber jugoflaoifdjen Stüfte, oor»
bei an ber oielgeftaltigen Jnfelwelt
Dalmatiens, hat man fid) langfam
baran gewöhnt, bie SIütenprad)t unb
ben 3auber, ber über biefer märd)en»
haften 3üfte fchwebt, als ettoas
Selbftoerftänbliches hin3unehmen.

Unb bod) ift Stagufa ein Slid»
rounber, bas man fein Sebtag nicht
oergeffen toirb. Ueberragt oon ben
©ipfeln grauer ©erge, repräfentiert
fid) Dubroonit als eine ber fdjönften
Stäbte ©uropas. ©efdyiifet nad) allen
Stichtungen hm gegen bie rauhen
Stürme bes Storbens, ftrömt biefe
ein3igartige Stabt ein tounberbares
(Jluibum gleidjfam einer ent3üdenben
(Jrau aus.

©on bem nüchternen @ru3, feit jeher ber £>afen
Dubroonits, führt eine ettoa breieinhalb Silometer lange
©id)cn=3lllee in 3iemlid) ftarfer Steigung bergan. Stuf bem
höchften ©untt ber Strohe angelangt, öffnet fid) bem 2Ban»
berer eine SBett ber SBunber allergrößten Stils, unb eine

fjlora in niegefdjauter ©racbtentfaltung erfreut bas Stuge.
©lumen in ben feurigften fjarben, riefige 5tönigs» unb
Dattelpalmen, haushohe 3ppreffen, Orangenbäume mit
leudjtenben grüdjten unb Stofen, ©lütenbünbel unb Duft
unb fjarben. Unb als Srönung über all bem bas finn»
betörenbe, berüd=pbantaftifd)c, blaue, große, unenblid) weite

©teer. Unter einem ewig Iädjelnben, ewig tlaren, ewig
fonnigen ôimmelsbogen.

3nmitten biefes gewaltigen Staturgartens liegt in be»

3aubernber ^errlidjteit bie ©erle ber Stbria, bas mauer»
umgürtete unb oon grauen fjelfcn umfd)Ioffene Stagufa.

©iele 3ahrhunberte brauften über biefe Stabt hinweg,
fd)redlid)e ©rbbebentataftrophen, fjeuersbrünfte unb Sturm»
gewalten fudyten bie Stabt heim, bod) nichts oermochte
beren ©igenart 3U änbern. Stur wenige Stäbte ber SBelt
gibt es, bie ihr mittelalterliches ©eficht fo oollftänbig in bie
Steu3eit übertragen haben, wie biefe Stabt. Dicht hinter
ben mädjtigen Schuhwällen aus Ouabern, bie nod) aus
ben 3etten ber Stömer flammen, ftür3t bie (Jelfcnfüftc türm»
hoch in bas SJteer unb jahraus, jahrein, umbranben bie
Sßogen ber SIbria bie 3erriffenen SUippen unb bas 3er»

tlüftete Ufer.
Der Sltem bes SJteeres nimmt hier fichtbaren Stusbrud

an, geht tief unb breit
Durd) bas in feiner ©infachheit wuchtig wirtenbe © i I e »

Dor betritt man bie eigentliche Stabt. Umgeben oon bü=

fteren SJtauern unb mittelalterlid) grauen ©3ad)ttürmen, be»

madffen mit SJtoos unb überwuchert oon ©feu, führt ber
SBeg burd) bas 3id=3ad Oes Dores htnburd) 3ur £aupt=
ftrafee, ber ©laca 5tral ja ©etra. ©leid) bei ©eginn
ber SBanberung ift man überwältigt oon ber 2ßud)t bes
herrlichen O n 0 f r i 0 » ©runnens, einem Jtunftmert ber Ste»

naiffance. ©egenüber bem Srunnen erhebt fid) bas fj r a n

3isïaner!lofter mit bem renooierten ©lodenturm unb
bem präditigen gotbifd)en ©ortal. 3m 3nnern bes Ulofters
befinbet fid) ein ein3igartiger 5treu3gang aus 3ierlid)en
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Nagusa an à Mrla.
Äul XUppen hlnsusgebaut, sus kerghânge hinausgeschoben, von wuchsigen Sestungsmsuern umgvrteZ,

IrZumi «Ziele Zta«Zt von ihrer romanZischen Vergangenheit,

ihrem Herrn vergebens zurückgerufen, eine graue Dogge die

Treppe herauf, ein schönes Tier, das sich unruhig unter dem

Tisch herwühlte. Es mache nichts, die Herren gingen doch

hinunter, hörte Johannes den Wirt nicht mit besonderer

Zurückhaltung sagen: bald darauf kam aus der Treppe,
die unvermittelt in den Raum hinein führte, ein mit derber

Eleganz gekleideter Mann von vierzig Jahren herein, massig

in den Schultern, mit einem viereckig geschnittenen blonden

Vollbart. Er bat trotz dem Wirt höflich um Entschuldigung,
datz er stören müsse, es dauere nur ein paar Minuten: dann

gab er allerlei Anweisungen über die Gedecke, wobei Jo-
hannes ebenso seine breite Männerhand wie die klangvolle
Stimme bewundern mutzte, legte noch einen Fliederstrauh in
eine der tiefen Fensterbänke, verbeugte sich wiederum höflich

gegen die beiden und ging seine Dogge rufend hinunter,
von dem Wirt mit der Etappe in der Hand ebenso devot

bedienert, wie er vorher mürrisch gewesen war. Gleich darauf
brachte das Mädchen, diesmal mit einer weitzen Schürze, den

Wein herauf : Sie könnten vcrläufig bleiben, habe der Herr gesagt.

Welcher Herr? fragte Johannes und war gereizt ge-

nug, sie mit dem Wein wieder fortzuschicken. Der junge

Merkelbach, der Sohn vom Besitzer, sagte sie vertraulich flü-
sternd vor Ehrfurcht. Nun muhte Johannes zornig lachen

und als er mit dem Barthvlomeus anstieh, konnte er sich

nicht enthalten, ihm zu sagen: datz er nichts abscheulicheres

in der Welt beobachtet habe, als wenn ein Mensch vor dem

andern devot sei, wie das hier eben geschehen wäre.

Er wusste zunächst nicht, was dem Hauslehrer ankam,

als er ihn mit zuckenden Lippen ansah, sein Glas wieder

hinstellte, ohne zu trinken, und ans Fenster trat.

Mir geht es auch so, sagte er da mehr gegen die neu-
modischen Butzenscheiben als zu ihm: Vor drei Tagen habe

ich gerade so vor Ihrem Onkel, dem Herrn Kommerzienrat,
gestanden. (Fortsetzung folgt.)

Ragusa,
der Zauber am Adriatischen Meer.
Tert und Photos von Stesfi Schaffelhoser.

Es ist schwer, den gewaltigen
Eindruck in Worte zu kleiden, den

man zum erstenmal von Ragusa, dem
slavischen Dubrovnik, empfängt. Nach
einer zweiunddreitzigstündigen gott-
vollen Fahrt durch die Adria mit
einem der schlanken Eildampfer der
..Jadranska Plovidba", immer schön

längs der jugoslavischen Küste, vor-
bei an der vielgestaltigen Inselwelt
Dalmatiens, hat man sich langsam
daran gewöhnt, die Blütenpracht und
den Zauber, der über dieser märchen-
haften Küste schwebt, als etwas
Selbstverständliches hinzunehmen.

Und doch ist Ragusa ein Blick-
wunder, das man sein Lebtag nicht
vergessen wird. Ueberragt von den
Gipfeln grauer Berge, repräsentiert
sich Dubrovnik als eine der schönsten

Städte Europas. Geschützt nach allen
Richtungen hin gegen die rauhen
Stürme des Nordens, strömt diese

einzigartige Stadt ein wunderbares
Fluidum gleichsam einer entzückenden

Frau aus.
Von dem nüchternen Gruz, seit jeher der Hafen

Dubrovniks, führt eine etwa dreieinhalb Kilometer lange
Eichen-Allee in ziemlich starker Steigung bergan. Auf dem
höchsten Punkt der Stratze angelangt, öffnet sich dem Wan-
derer eine Welt der Wunder allergrößten Stils, und eine

Flora in niegeschauter Prachtentfaltung erfreut das Auge.
Blumen in den feurigsten Farben, riesige Königs- und
Dattelpalmen, haushohe Zypressen, Orangenbäume mit
leuchtenden Früchten und Rosen, Blütenbündel und Duft
und Farben. Und als Krönung über all dem das sinn-
betörende, berück-phantastische, blaue, grotze, unendlich weite

Meer. Unter einem ewig lächelnden, ewig klaren, ewig
sonnigen Himmelsbogen.

Inmitten dieses gewaltigen Naturgartens liegt in be-
zaubernder Herrlichkeit die Perle der Adria, das mauer-
umgürtete und von grauen Felsen umschlossene Ragusa.

Viele Jahrhunderte brausten über diese Stadt hinweg,
schreckliche Erdbebenkatastrophen, Feuersbrünste und Sturm-
gemalten suchten die Stadt heim, doch nichts vermochte
deren Eigenart zu ändern. Nur wenige Städte der Welt
gibt es, die ihr mittelalterliches Gesicht so vollständig in die
Neuzeit übertragen haben, wie diese Stadt. Dicht hinter
den mächtigen Schutzwällen aus Quadern, die noch aus
den Zeiten der Römer stammen, stürzt die Felsenküste türm-
hoch in das Meer und jahraus, jahrein, umbranden die
Wogen der Adria die zerrissenen Klippen und das zer-
klüftete Ufer.

Der Atem des Meeres nimmt hier sichtbaren Ausdruck
an, geht tief und breit

Durch das in seiner Einfachheit wuchtig wirkende Pike-
Tor betritt man die eigentliche Stadt. Umgeben von dü-
steren Mauern und mittelalterlich grauen Wachttürmen, be-
wachsen mit Moos und überwuchert von Efeu, führt der
Weg durch das Zick-Zack des Tores hindurch zur Haupt-
stratze, der Placa Kral ja Petra. Gleich bei Beginn
der Wanderung ist man überwältigt von der Wucht des
herrlichen O n o f r i o - Brunnens, einem Kunstwerk der Re-
naissance. Gegenüber dem Brunnen erhebt sich das Fran-
ziskanerkloster mit dem renovierten Glockenturm und
dem prächtigen gothischen Portal. Im Innern des Klosters
befindet sich ein einzigartiger Kreuzgang aus zierlichen
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fdjlanïert Toppelfäulen gebilbet, über bcrert Stapitälen tieine
fleeblattförmige Sögen ruhen. 3n ber Stifte bes Tofes,
umgeben non ber roilbrouctjernben ÏBirrnis erotifdjer Sflan«
3en, erbebt fid) ein Srunnen mit ber Statue bes Teiligen
giransistus. Tiefite SRuhe unb triebe berrfcbi inmitten biefes
fteinernen Sauroerfes. fRur ab unb 311 fchlürft ein Stönd)
in leichten Sanbalen burcb ben 5treu3gang unb »erfcbroinbet
irgenbroo hinter einer eifernen Türe ober einem fteinernen
Torbogen.

Tritt man mieber auf Die fonnenüb erflutete Tauptftrabe.
io erblidt man 3U beiben Seiten Saläfte aus ber ülacbbfüic
bes ragufanifeben Sbels, ardjiteltonifd) »aneinander fait gar
niebt 3U unterfebeiben. 3n ben ©efcbäftslofalen berrfdjt reges
fieben unb Treiben, £aben reibt fieb an fiaben, nur unter«
broeben burcb icbmale, bobe, fdjlud)tartige Seitengaffen. 3n
ben Strafen buntgetleibete Sagufaner in bgufdjigen Tofen,
JBolIftrümpfen unb türfifeben Dpanfen, Stänner mit ffre3,

grauen in bunten ©eroänbern, Seibentücber am 5topf.
Tie Tauptftrabe enbet beim SiIe«Tor, »on roo aus man

einen berrlicben Sunbblid auf bemetfensroerie Sauten bat.
Stitten am Slabe oor bem Sarodbau ber SIafius 3ir<be
bait mit ge3üdtem Sdjroert ber fteinerne 9t 01 a n b 2Bad)e.
Son biet aus geniebt man einen fdjönen 2BeitbIid auf Die

Taupiftraben. 2Bud)tig erbebt fidj ber SRettorenpalaft, ber
- früher Sib bes Stadtrates, jebt (Eigentum bes iugo«

ilaöifdjen 5tönigs — 00m Seginn feiner (Erbauung bis in
bie ifteu3eit ein beroegtes ©efebid erlebte. Oft burcb (Erb«

beben unb geuersbrünfte 3erftört, repräfentiert fid) biefes
Sauroerf als eine tounberbare Serie mittelalterlicher 2Ird)i«
teïtoniï.

Turd) bas maffi»e Stauerroert bes S 10 c e «Tores ge»

langt man 3U bem »on auben faft gar nicht tenntlicben
Tominilanertlofter mit einer ftirdje im romanifcb«
gotbifdjen Stil unb einem rounberfebönen Srunnen aus bem
14. Sabrbunbert.

SIbenbs, roenn bie erften Tämmerfcbatten über bie

grauen Serge bufeben, beginnt es in ben Straffen lebhafter
3U toerben. Sumtes Sprachengewirr unb lebhaftes Tin unb
5er erfüllt ben ftorfo »or bem SiIe«Tor. TÏIIes, roas fidj
tagsüber infolge ber groben Tibe irgenbroo im 3nnern ber
Steinbauten »erfroiben hatte, beginnt auf3uatmen. 2Bie in
einem Sallfaal ift bie fiuft erfüllt »on bem £ad)en unb
©eplauber froher Stenfdjen, »on rounberbaren Tüften aus
ben Stumengärten unb bem ermübenben Sal3gerud) bes
leblofen SReeres. 3n bas Säbelgeraffel ber Offnere mifeben
fieb bie 3arten Stlänge einer Stanboline unb bie wehmütigen
£ieber einiger »erflixter Sagufaner 3ungen, bie irgenbroo
auf ben gfelsoorfprüngen fiben unb fieb bes fiebens freuen.

Stuf flippen hinausgebaut, auf Serghänge hinauf«
gefeboben, »on roud)tigen unheimlichen Stauern umgürtet,
träumt biefe ent3üdenbe Stabt inmitten eines gan3 phan«
taftifdjen 3aubergartens »on ihrer romantifeben Sergangen«
beit

So tann jeber, ber Ter3 unb Sinn für bie Sracbt«
entfaltung ber Satur hat, Tag für Tag biefe ftol3e, märeben«
hafte Stabt erleben.

— :=:=
©itt 33efucf) bei 3eilete in ©otltyad).

Slnmerïurtçi ber 9?ebattion. „333er mich heiß» ber ift mettt 9113t".
2Bir Jtehen auch auf btefem Stanbpunlt unb Begreifen es bureaus, roenn
Patienten, bie non 3edeis §eilung uon ihrem fieiben erfahren haben, fein
fiob in bie ÜBeit hinaustragen möchten. Unb bod) müffen roir unfere Sefer
baoor toarnen, aus ber na^ftehenben Schilberung 3U roeitgehenbe Schlöffe
auf bie unbebingten Teilerfolge ber 3eileis'idjen SDtetljoben 3U 3iehen. Stroa
in bem Sinne, bafj einer nun nach ©aUfpad) reift, um fein Seiben losju«
roerben, babei (ich auf unfere Darftellung Berufenb. ©r roirb auf alle gälte
gut tun, ftd) oorgängig über bie §eilmöglichteiten feines fpcgielten Seibens
noch genaue 3nformationen ein3U3'tehen.

Sad) bem flejnen Starttfleden ©allfpad) in Ober«
öfterreieb gelangt man »on ber Sd)t»ei3 aus über Suchs,
Snnsbrud, Sal3burg unb SBels. Son S3els tann man ft'cb

Cyplfche Gaffe in Ragufa. Sie hat groben Wäfcbetag.

per 2tuto birett in cinftünbigcr f?ahrt nach ©allfpad) fahren
laffen ober man bemüht, wie roir, bie Sahn 2BeIs=@ries=
fireben. 3n ©riestireben fteben Toiel« unb Sri»atautos aus
©allfpad) 3ur Skiterbeförberung bereit. Suf fd)Ied)ter, hol«
periger Strafje fährt man bie 5 Äilometer.. ©ntfernung
burd) blumige, grüne Statten an bem tieinen Sab Schallet«
badj »orbei nach ©allfpadj.

Tiefes beftcht aus 21lt«©allfpad) mit feinem Torfplah,
feiner itirdje, feinen alten Täufern unb feinem aus bem
12. 3abrbunbert ftammenben Schloh mit runbem Turm,
bas ringsum »on Sßaffer unb »on fd)önen Snlagen um«
geben ift. Tiefes alte Schloff im tieinen, roeltabgelegenen
©allfpad) tourbe im 3ahre 1912 »on Terrn Salentin 3etlets
aus SBien täuflid) erroorben mit allen ba3U gehörenben £ie=

genfebaften mit Oetonomie.
Seitbem ift auf ben tleinen Snböben ringsum iReu«

©allfpad) entftanben mit feinen rationell gebauten neuen Täu«
fern unb Sillen, bie alle mit fliefjenber 51alt«. unb SSarm«
roafferanlage »erforgt unb »on bübfdjen ©ärteben umgeben
finb. Sie alle haben ihre oft reiht originellen Samen grob
angefebrieben unb »ermieten Srioat3immer an ©äfte. Serner
gibt es 3t»ei neue, grobe, moberne Toteis mit £ift, ©e«

fellfchaftsräumen, febönen Speifefälen, Seranben unb ©ärten,
roo Aon3erte abgehalten roerben, foroie einige Heinere ©aft»
höfe unb Srioatpenfionen.

3m 3entrum »on fReu«©aIlfpacb erhebt fieb bas präcb»

tige neue 3edeis=3nftitut, bas gröbte Strahleninftitut in
feiner 2lrt in ber gan3en 2BeIt. ©s rourbe am Sbenb »or
SSeihnacbten 1929 fertig erftellt unb am 12. 3anuar 1930
»on ber ©emeinbe ©allfpad) mit einer fdflidjten freier ein»

geroeibt, 3U ©bren »on beffen ©rbauern, bes Terrn Salentin
3eileis unb feinem Sohne, bes Terrn Tr. Srih 3etleis. Ter
mächtige Sau allein mit feinen grob3Ügigen Einlagen foil
10 Sîillionen Scbtllirtge, alfo über 7 ÎRiilionen Sdjroeiser«
franten getoftet haben, ba ber moraftige Saugrunb 3uerft
burcb ©inrammung »on ftarten, feften Tol3PfäbIen baufähig
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schlanken Doppelsäulen gebildet, über deren Kapitalen kleine
kleeblattförmige Bögen ruhen. In der Mitte des Hofes,
umgeben von der wildwuchernden Wirrnis exotischer Pflan-
zen, erhebt sich ein Brunnen mit der Statue des Heiligen
Franziskus. Tiefste Ruhe und Friede herrscht inmitten dieses
steinernen Bauwerkes. Nur ab und zu schlürft ein Mönch
in leichten Sandalen durch den Kreuzgang und verschwindet
irgendwo hinter einer eisernen Türe oder einem steinernen
Torbogen.

Tritt man wieder auf die sonnenüberflutete Hauptstraße,
so erblickt man zu beiden Seiten Paläste aus der Nachblüte
des ragusanischen Adels, architektonisch voneinander fast gar
nicht zu unterscheiden. In den Geschäftslokalen herrscht reges
Leben und Treiben, Laden reiht sich an Laden, nur unter-
brachen durch schmale, hohe, schluchtartige Seitengassen. In
den Straßen buntgekleidete Ragusaner in bauschigen Hosen,
Wollstrümpfen und türkischen Opanken, Männer mit Fez,
Frauen in bunten Gewändern, Seidentücher am Kopf.

Die Hauptstraße endet beim Pile-Tor, von wo aus man
einen herrlichen Rundblick auf bemerkenswerte Bauten hat.
Mitten am Platze vor dem Barockbau der Blasius-Kirche
hält mit gezücktem Schwert der steinerne Roland Wache.
Von hier aus genießt man einen schönen Weitblick auf die
Hauptstraßen. Wuchtig erhebt sich der Rektorenpalast, der
— früher Sitz des Stadtrates, jetzt Eigentum des jugo-
slavischen Königs — vom Beginn seiner Erbauung bis in
die Neuzeit ein bewegtes Geschick erlebte. Oft durch Erd-
beben und Feuersbrünste zerstört, repräsentiert sich dieses
Bauwerk als eine wunderbare Perle mittelalterlicher Archi?
tektonik.

Durch das massive Mauerwerk des Ploce-Tores ge-
langt man zu dem von außen fast gar nicht kenntlichen

Dominikanerkloster mit einer Kirche im romanisch-
gothischen Stil und einem wunderschönen Brunnen aus dem
14. Jahrhundert.

Abends, wenn die ersten Dämmerschatten über die

grauen Berge huschen, beginnt es in den Straßen lebhafter
zu werden. Buntes Sprachengewirr und lebhaftes Hin und
Her erfüllt den Korso vor dem Pile-Tor. Alles, was sich

tagsüber infolge der großen Hitze irgendwo im Innern der
Steinbauten verkrochen hatte, beginnt aufzuatmen. Wie in
einem Ballsaal ist die Luft erfüllt von dem Lachen und
Geplauder froher Menschen, von wunderbaren Düften aus
den Blumengärten und dem ermüdenden Salzgeruch des
leblosen Meeres. In das Säbelgerassel der Offiziere mischen
sich die zarten Klänge einer Mandoline und die wehmütigen
Lieder einiger verflixter Ragusaner Jungen, die irgendwo
auf den Felsvorsprüngen sitzen und sich des Lebens freuen.

Auf Klippen hinausgebaut, auf Berghänge hinauf-
geschoben, von wuchtigen unheimlichen Mauern umgürtet,
träumt diese entzückende Stadt inmitten eines ganz phan-
tastischen Zaubergartens von ihrer romantischen Vergangen-
heit

So kann jeder, der Herz und Sinn für die Pracht-
entfaltung der Natur hat, Tag für Tag diese stolze. Märchen-
hafte Stadt erleben.
»»» »»»

Ein Besuch bei Zeileis in Gallspach.
Anmerkung der Redaktion. „Wer mich heilt, der ist mein Arzt".

Wir stehen auch aus diesem Standpunkt und begreifen es durchaus, wenn
Patienten, die von Zeileis Heilung von ihrem Leiden erfahren haben, sein
Lob in die Welt hinaustragen möchten. Und doch müssen wir unsere Leser
davor warnen, aus der nachstehenden Schilderung zu weitgehende Schlüsse
auf die unbedingten Heilerfolge der Zeileis'schen Methoden zu ziehen. Etwa
in dem Sinne, daß einer nun nach Gallspach reist, um sein Leiden loszu-
werden, dabei sich auf unsere Darstellung berufend. Er wird auf alle Fälle
gut tun, sich vorgängig über die Heilmöglichkeiten seines speziellen Leidens
noch genaue Informationen einzuziehen.

Nach dem kleinen Marktflecken Gallspach in Ober-
österreich gelangt man von der Schweiz aus über Buchs,
Innsbruck, Salzburg und Wels. Von Wels kann man sich

Lppische Sasse in kagusa. Sie hat großen wsschetsg.

per Auto direkt in einstündiger Fahrt nach Gallspach fahren
lassen oder man benützt, wie wir, die Bahn Wels-Gries-
kirchen. In Erieskirchen stehen Hotel- und Privatautos aus
Gallspach zur Weiterbeförderung bereit. Auf schlechter, hol-
periger Straße fährt man die 5 Kilometer Entfernung
durch blumige, grüne Matten an dem kleinen Bad Schaller-
bach vorbei nach Gallspach.

Dieses besteht aus Alt-Gallspach mit seinem Dorfplatz,
seiner Kirche, seinen alten Häusern und seinem aus dem
12. Jahrhundert stammenden Schloß mit rundem Turm,
das ringsum von Wasser und von schönen Anlagen um-
geben ist. Dieses alte Schloß im kleinen, weltabgelegenen
Gallspach wurde im Jahre 1912 von Herrn Valentin Zeileis
aus Wien käuflich erworben mit allen dazu gehörenden Lie-
genschaften mit Oekonomie.

Seitdem ist auf den kleinen Anhöhen ringsum Neu-
Gallspach entstanden mit seinen rationell gebauten neuen Häu-
fern und Villen, die alle mit fließender Kalt- und Warm-
wasseranlage versorgt und von hübschen Gärtchen umgeben
sind. Sie alle haben ihre oft recht originellen Namen groß
angeschrieben und vermieten Privatzimmer an Gäste. Ferner
gibt es zwei neue, große, moderne Hotels mit Lift, Ge-

sellschaftsräumen, schönen Speisesälen, Veranden und Gärten,
wo Konzerte abgehalten werden, sowie einige kleinere Gast-
Höfe und Privatpensionen.

Im Zentrum von Neu-Gallspach erhebt sich das präch-
tige neue Zeileis-Jnstitut, das größte Strahleninstitut in
seiner Art in der ganzen Welt. Es wurde am Abend vor
Weihnachten 1929 fertig erstellt und am 12. Januar 1930
von der Gemeinde Gallspach mit einer schlichten Feier ein-
geweiht, zu Ehren von dessen Erbauern, des Herrn Valentin
Zeileis und seinem Sohne, des Herrn Dr. Fritz Zeileis. Der
mächtige Bau allein mit seinen großzügigen Anlagen soll
10 Millionen Schillinge, also über 7 Millionen Schweizer-
franken gekostet haben, da der morastige Baugrund zuerst

durch Einrammung von starken, festen Holzpfählen baufähig
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